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Grundzüge der naturkundlichen Schausammlung 
des niederösterreichischen  
Landesmuseums und seiner Außenstellen
Von Prof. Dr. L othar M a c h u r a

Das N iederösterreichische Landesmuseum 
zählt zu den jüngsten G ründungen, denn 
es ist n ich t viel m ehr als ein halbes Ja h r­
hu n d ert alt. Sein S ta tu t w urde am 1. März 
1912 durch die N iederösterreichische Lan­
desregierung beschlossen und ging auf die 
seit dem Jahre  1902 w irkende In itia tive 
des Vereines für Landeskunde von Nieder-

Donaumuseum im Schloß Petronell, Schauraum 
Wasserkraftnutzung an der Donau, der das thema­
tische Zentrum des ganzen Museums darstellt und 
der Erhaltung bestimmter Donaulandschaften, wie 
Wachau und Lobau, gewidmet ist.

Österreich zurück, der dem nach zweifels­
ohne als entscheidender M itbegründer die­
ses Museums zu nennen ist.

Im  G ründungsstatu t w urde deutlich aus­
gesprochen, daß das N iederösterreichische 
Landesmuseum neben historischen, kunst- 
und ku ltu rh isto rischen  Sam m lungen auch 
naturh isto rische und geographische um fas­
sen soll, woraus das P rinzip  der soge­
nann ten  „G anzheitlichkeit des Them as“ 
deutlich wird. W eiters w urde ausgespro­

chen, daß keineswegs an eine bloße Schau­
stellung von O bjekten zu denken sei, son­
dern  das Museum „in erste r L inie“ eine 
V olksbildungsstätte sein möge, also päd­
agogische Zwecke zu verfolgen h ätte , dam it 
auf diese Weise „der heranw achsenden Ju ­
gend und allen Schichten der Bevölkerung 
die K enntnis des V aterlandes, seiner N atur 
und Entw icklung verm itte lt und dam it in 
ihnen die Liebe zur H eim at erw eckt und 
genährt“ w erden möge. Diese Bestim mung 
des Museums, das „als späte G ründung 
nich t m ehr aus dem Vollen schöpfen 
konn te“ , bot die gute M öglichkeit, den be­
stehenden Objektm angel im Rahm en schu­
lischer Denkungsweise durch anderweitige 
Ausstellungsbehelfe unm erklich zu machen, 
so daß nach dem Ende des E rsten  W elt­
krieges ab 19. Ju n i 1918 das damalige 
Landesm useum  den „Typus eines heim at­
lichen Lehrm useum s“ darste llte , erdacht 
als Behelf fü r U n terrich t und Schule.

Demnach gelten fü r die Schausam m lun­
gen dieses Museums u. a. folgende pädago­
gische Axiome:

1. Als leitende Museumsidee das H e i ­
m a t p r i n z i p ,  also K onzentration  auf 
das Bundesland N iederösterreich.

2. G rößtm ögliche, d. h. w ohlüberlegte 
und ansprechende A n s c h a u l i c h k e i t  
in der D arbietung.

3. E i n f a c h e  K l a r h e i t  in der 
Auswahl der nach P unk t 1 m öglichen Ex­
ponate und der zugehörigen Texte sowie 
im m useal-didaktischen Aufbau.

4. Schaffung von Q u e r v e r b i n d u n ­
g e n  zu den kulturw issenschaftlichen 
Schausam m lungen dieses Museums, insbe­
sondere zur U rgeschichte und dem K unst­
schaffen des Landes sowie auch zur ange­
w andten N aturkunde, wie Land- und F o rst­
w irtschaft, Bergbau, Jagd und Fischerei, 
aber auch zu N aturschutz, um so ein mög­
lichst komplexes, ganzheitlich bedachtes 
Bild zu erreichen.
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Nach einer stürm isch verlaufenen A uf­
w ärtsentw icklung des N iederösterreichi­
schen Landesmuseums nach dem Zweiten 
W eltkrieg gliedern sich die n iederösterre i­
chischen natu rkund lichen  Schausam m lun­
gen wie folgt:

1. D i e  n a t u r w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e  S c h a u s a m m l u n g  i m  N i e ­
d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n  L a n d e s ­
m u s e u m ,  W ien I, H errengasse 9 (nach 
Z erstörung durch K riegseinw irkung neu­
eröffnet im Jah re  1951, elf Schauräum e), 
das nach wie vor als M u tterin stitu t und 
Z entrale anzusehen ist. Ihm  angeschlossen 
w urden als

2. N a t u r k u n d l i c h e  A u ß e n ­
s t e l l e n  des N iederösterreichischen Lan­
desmuseums:

a) D a s  D o n a u m u s e u m  i m  
S c h l o ß  P e t r o n e l l  (13 Schauräum e). 
Es w urde im Jah re  1956 gegründet und im 
Jah re  1962 them atisch erw eitert und neu 
eröffnet. Zielsetzung war, die liebens- und 
erhaltensw erten  Wesenszüge der ö s t e r -  
r e i c h i s c h e n ( I )  D onaulandschaften 
aufzuzeigen, um durch diese „Ö ffentlich­
keitsa rbe it“ gegen eine to ta le  Um w andlung 
der Donau in  die seitens der „Nur-Tech- 
n ik“ p ropagierte  „K raftw erk treppe“ zu 
w irken.

b) D a s  N i e d e r ö s t e r r e i c h i ­
s c h e  W i l d -  u n d  J a g d m u s e u m  
i m  S c h l o ß  M a r c h e g g  (13 Schau­
räum e). Es ist als Lehrm useum , insbeson­
dere fü r die rund  28.000 in  W ien und Nie­
derösterre ich  w ohnhaften Jäger gedacht, 
e rfreu t sich jedoch eines weit größeren 
Publikum skreises und w urde 1959 ge­
gründet.

c) D a s  Ö s t e r r e i c h i s c h e  F i ­
s c h e r e i -  u n d  G e w ä s s e r s c h u t z ­
m u s e u m  i m  S c h l o ß  O r t h  a n  d e r  
D o n a u  (bisher sieben Schauräum e). Die 
G rundidee dieses Museums ist in der Er-

NÖ Jagdmuseum im Schloß Marchegg. Hier wurde 
ein doppeltes Ziel erstrebt: Denkmalpflege für Er­
haltung des Schlosses und naturkundliche Bildung 
durch Einrichtung eines Wild- und Jagdmuseums.—>

Afrika-Museum im Schloß Deutsch-Altenburg. 
Schauraum Entwicklungsländer m it einem Blick in 
den nächsten Raum über österr. Afrikaforscher. 
Diese Art Thematik empfiehlt sich als vom Besu­
cher gewünschte Abwechslung.

NÖ Landesmuseum, Wien. Blick über das Groß­
relief des Landes NÖ, die im Hintergrund sicht­
baren Vitrinen zeigen die für das NÖ Landesmuseum  
bezeichnende Inneneinrichtung von naturkundlichen 
Schaukästen.
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wägung zu sehen, daß gutes W asser und 
reine Gewässer zu M angelwaren geworden 
sind, hiedurch die F ischerei notleidend 
wurde, also diesbezüglich die Öffentlichkeit 
auch m it musealen M ethoden zu inform ie­
ren wäre. Das Museum w urde im Jahre  
1962 eröffnet, steh t aber noch im m er im 
Ausbau.

d) D a s  A f r i k a m u s e u m  i m  
S c h l o ß  D e u t s c h - A l t e n b u r g  a n  
d e r  D o n a u  (zwölf Schauräum e). Die 
schenkungsweise Überlassung von Jagd­
trophäen  und vor allem dokum entarischen 
L ichtbildern  durch den Afrika-Großwild- 
jäger E. A. Z w i l l i n g  an das Land N ie­
derösterreich  ha t eine entsprechende Aus­
stellung ausgelöst, die nach zeitgem äßen 
volksbildnerischen Zielsetzungen zu einem 
allgemein in form ierenden A frikam useum  
(mit Schw erpunkt O stafrika) ausgeweitet 
w urde; G ründungsjahr 1967.

3. D a s  N a t u r m u s e u m  i n  R e i ­
c h e n a u  a n  d e r  R a x  (zehn Schau­
räum e), das zwar n ich t adm inistrativ  und 
organisatorisch, aber nach seinen Expona­
ten  vorwiegend dem N iederösterreichischen 
Landesmuseum zuzuzählen ist. Es w urde im 
Jah re  1964 eröffnet, und zwar lediglich aus 
vorhandenen Beständen nach Sonderaus­
stellungen des Landes-Zentralm useum s in 
Wien, um auf diese Weise vorerst den V er­
such einer möglichen M useumsgründung 
auf seine Publikum sw irksam keit bezüglich 
eines allfällig künftigen L andschafts­
museums ,,Rax-Schneeberg“ oder eines 
„N aturkundlichen  Jugendm useum s“ zu er­
kunden. Dam it sei angedeutet, daß die na­
tu rkundlichen  A ußenstellen w eder zufällig 
noch ungeplant lokalisiert w orden sind. 
Überdies h a tte  ich vorher als L eiter der 
seinerzeitigen Biologischen Station Neu­
siedl am See, die bem erkensw erterw eise 
ebenfalls durch n iederösterreichische In i­
tia tive m itbegründet w orden war, die E r­
fahrung gem acht, daß das allgem eine Wo­
chenend-Publikum  anläßlich der „F ah rt 
ins G rüne“ an naturw issenschaftlichen 
In stitu tionen  beachtlich  in teressiert ist 
und daher ein echtes Bildungsbedürfnis 
vorliegt, das w iederum  zweckmäßigerweise

durch eine en tsprechende naturw issen­
schaftliche Schausamm lung befriedigt wer­
den könnte: So en tstand  das Seemuseum 
N e u s i e d l  am See, an dessen U rform  
hier aus m usealhistorischem  Interesse erin ­
n ert sein soll, denn dieser erfolgreich ver­
laufene Versuch erm utig te zu w eiteren der­
artigen G ründungen. Es w urde also der 
Gedanke leitend, abseits der Bevölkerungs­
ballung einer S tadt im Z i e l g e b i e t  
d e s  „ S o n n t a g s a u s f l u g e s “ ein 
naturkundliches Museum volksbildend 
w irksam w erden zu lassen. Diese nach h er­
köm m lichen P rinzip ien  vielleicht merk- 
würdig erscheinende M ethode w ird auch 
aus ganz anderem  B etrachtungsw inkel als 
richtig  bestätig t. D enken wir allein an das 
Problem  der „unbew ältigten F re ize it“ , das 
h ier hereinsp ie lt: So haben Befragungen 
von Besuchern der stad tfernen  Museen, 
also der nunm ehrigen A ußenstellen des 
N iederösterreichischen Landesmuseums er­
geben, daß sie gerne in einem solchen 
Museum eine In stitu tion  erblicken, deren 
Besuch das Erholungserlebnis eines Wo­
chenendes zu vertiefen  bzw. zu veredeln 
vermag und daher willkom men ist. Was so 
die Besucher bejahen, verheiß t fü r m an­
ches sonst zwecklos gewordene Schloß 
eine neue W idmung und dam it eine 
Existenzm öglichkeit. Und tatsächlich  b il­
dete dieser denkm alpflegerisch erw ünschte 
Effekt den le tztlich  a u s l ö s e n d e n  
Anreiz fü r die G ründung aller genannten 
Schloßmuseen.

Ü berdies hat vor allem das Jagdm useum  
in M archegg den Beweis erbracht, daß eine 
derartige m useale Schausamm lung neben 
den anderen zugedachten E igenschaften 
noch die Aufgabe als F rem denverkehrs­
a ttrak tion , ja, als e n t s c h e i d e n d e s  
Moment zur Belebung einer von Landflucht 
bedrohten  K leinstadt zu erfü llen  ver­
mag. Diese an sich ebenso erfreuliche 
wie in seinem Ausmaß unerw arte te  E n t­
wicklung, die —  was bem erkensw ert ist — 
von den nu tzn ießenden  Gem einden bei 
jeder G elegenheit dankend hervorgehoben 
wird, ste llt wohl den Idealfall einer 
M useumsauswirkung dar. A nderseits war 
und bin ich m ir darüber im klaren , daß
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Blick in den Schauraum des ehemaligen Seemuseums, das als nichts anderes als eine Information des B e­
suchers über die Wesenszüge der Landschaft gedacht war

auch M useum sgründungen — wenn sie e r­
folgreich werden sollen —  nur die Resul­
tierende aus jeweiligen U m ständen, p rak ­
tischen N otw endigkeiten und ku ltu re llen  
Zielsetzungen sein dürfen, n ich t aber das 
fatale Ergebnis „ le tz te r Auswege“ oder 
rom antischer V orstellungen. Vor derartigen 
Fehlentw icklungen (die es gibt!) m üßte 
allein die E rkenntnis w arnen, daß der 
mögliche B esucherkreis jedenfalls be­
schränkt bleibt: D ieser muß geringer w er­
den, wenn die Zahl der Museen —  ähnlich 
übrigens jener der N atu rparke —  nicht 
weise auf eine A rt Num erus clausus be­
schränkt bleibt.

Wie in der obenerw ähnten Aufzählung 
der natu rkund lichen  Schausamm lungen be­
reits charak terisierend  erw ähnt w urde, liegt 
dem jeweiligen Museum eine ganz be­
stim m te Leitidee zugrunde, die jedoch

ihrerseits neben Exponaten und einem 
„ro ten  F aden“ in der D arbietung, also 
neben dem Bildungsstoff auch nach einem 
em otionell beton ten  Erziehungsstoff ver­
langt. Dies bedeutet fü r die Praxis das 
V erm itteln  von E r l e b n i s w e r t e n  im 
Museum! Eine solche Chance halte  ich bei 
dem fortgeschrittenen  Prozeß der N atu r­
entfrem dung w eiter Bevölkerungsteile für 
besonders wichtig, dies überdies auch des­
halb, weil es vorwiegend das Museums- 
e r l e b n i s  ist, das die Verlegung von 
Schausam m lungen in vorrangig für die E r­
holung gedachte Landschaften rech tfe r­
tigt. Ein M useumsbesuch soll auch e r­
holsam, also freudvoll sein! Ein solches 
Axiom hat —  bew ußt beachtet —  etwa wie 
ganz selbstverständlich zur Folge, daß au f­
dringlich leh rhafte , erm üdende D arste llun­
gen zugunsten einer w ohltuenden Raum ­
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atm osphäre verm ieden w erden müssen und 
zu bedenken ist, daß fü r „M useumsbesuche 
am L ande“ bei Schönw etter kaum  m ehr als 
eineinhalb S tunden aufgew endet w erden. 
Ausnahm en bestätigen auch in diesem Falle 
die Regel, und es muß auch fü r  „Schlecht­
w etterbesuchstage“ vorgesorgt w erden, was 
bekanntlich  bei dem m öglichen R eichtum  
an Them en und E xponaten  keinem  Museum 
schwer fällt. So ist es ein gutes Zeichen, 
wenn M useum sbesucher in  die Schauräum e 
m it wenigstens stillem  S taunen ein treten , 
sich von Raum  zu Raum  die Ü berraschung, 
womöglich das Entzücken steigert, womit 
gewisse m ethodische A ufstellungskniffe an­
gedeutet seien, u n te r denen jener der tu n ­
lichsten V erm eidung von G roßvitrinen am 
bem erkensw ertesten sein dürfte . Wozu 
näm lich soll m an V ollp räpara te  von H irsch 
und Reh oder auch kleineres Allerwelts- 
getier justam ent in  teu re  und  m onströse

Schaukästen stellen, w odurch derartiges 
M obiliar, aber kaum  dessen Inhalt, also 
n ich t die eigentlichen M useum sobjekte die 
M useum satm osphäre gestalten? Desgleichen 
w ird getrach te t, B eschriftungstexte mög­
lichst kurz abzufassen, hingegen dem ge­
druck ten  „F ü h re r durch die Schausamm­
lung“ den reichen In h a lt eines kleinen 
H a n d b u c h e s  zu geben, wie dies in den 
B roschüren „Ü ber die D onau und das 
D onaum useum  im Schloß P etro n ell“ und 
„A frika und das A frikam useum  im Schloß 
D eutsch-A ltenburg“ ers treb t w urde: Mu­
seum und  D ruckschrift bilden also eine 
them atische E inheit, die aus dem Museum 
zum V erständnis der Problem e der Gegen­
w art zu le iten , also lebensnah zu bleiben 
hat. E ine V orstellung über das w ährend 
einer verhältn ism äßig  kurzen Zeitspanne 
in  N iederösterreich  schließlich E rre ich te  
möge nachstehende Ü bersicht verdeu t­
lichen:

B E S U C H E R Z I F F E R N

Jahr NÖ Lds.-Mus. 
1951

Petronell
1956

Marchegg
1959

Orth/D.
30.9.1962

Afrika
7.7.1967

Reichenau
25.7 .1976 J ahressummen

1952 65.044 — — — — — 65.044
1953 61.822 — — — — — 61.822
1954 91.515 — — — — — 91.515
1955 51.373 — — — — — 51.373
1956 57.280 18.057 — — — — 75.337
1957 45.748 21 .388 — — — — 67.136
1958 40.489 26.278 — — — — 66.767
1959 40.761 28.845 — — — — 69.606
1960 34.920 29 .250 33.217 — — — 97.387
1961 33.421 23.209 26.244 — — — 82.874
1962 39.481 21.374 28.813 5.735 — — 95.403
1963 31.842 26.118 28.071 7.508 — — 93.539
1964 26.259 23.701 24.306 6.710 — 7.870 88.846
1965 40.517 21.205 24.998 7.500 — 8.282 102.502
1966 24.998 19.960 25.647 5.670 — 6.391 82.666
1967 23.369 16.817 23.369 6.450 19.500 8.396 97.901
1968 21.609 15.229 21.609 7.000 19.858 6.637 91.942

zu s .: | 730 .448 291.431 236.274 146.573 | 39.358 37.576 1,381 .660
insgesam t
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